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Sinn der grieclJischen Vorh,ge llicllt richtig erfasst hat; su § 7
S. 8 Z. 26 f., wo der Syrer fiilsohlich oIK€iw.;; uml xpi'j<1eat

verband untl die beiden Wörter in der Bellcutung <vertraut um­
gehen) (statt. <angcmessen verwenden') fasste, so dass sich auch
der folgelHl e Satz, der ricl1tiger iibersetzt wird: <und wir auch
[es d. h. jedes einzelne eto. Ding] zu dem, was wir wollen, um­
ändern' (mI' grieoh. <herricllten'), nicht recht verständlich anschliesst.

Zürich. V. RysseL

Die Fescenninen.
Aus der I!'eBtlust, wie sie bei der Feier der ländlichen Gott­

heiten nach Einbl'illgung der Ernte und Beendigung der Weinlese
hernlOhte, !loH die Sitte sein, mit improvisirten SIJOtt.
versen sich gegenseitig zu An dieser auf [roraz und
Vel'gH beruhenden Tradition über die fescennina liccntilt wird
noch immer festgehalten, obwohl gewichtige Bedenken sh:h da­
gegen aufurängen. Wir wollen die betreffenden Stellen der bei­
den Dichter hierher setzen.

Borat. ep. 2, 1, 139:
Agrieolae prisci, fortes parvoque beati,
oondita post frumenta levalltes ternpore festo
corpus et ipsurn animuUI spe finis dura ferentem,
ClllU 80eiis opermll pueris et coniuge fida
Tellul'elll lwroo, Silvanmll laote piabal1t,
1ioribus et vino Genimn memorem brevis aevl.
Fescennina per hUlle inventa lieentia morem
versibus alternis obprobria l'Ustica fndit,
libertasque reollrrentis acoepta per annos
Insit ama bili tel', dOl1ee iam saevlIs apertam
in rabiem verti ooepit iocus et per honeslal>
ire domos impul1e minax. doluere crnento
dente laecs8iti, fnit intaetifl quoque cura
condicione super eOlllJ11uni; quin etialll lex
pocnaque lata, malo quae nollet earmine qU!:lmqu!ll11
deseribi. vel'tere modulll fOl'luidine fustis
ad helle dicendum delectaudumque redaoti.

Verg. Geo. 2, 385:
Nec non Ausonii, Troia gllns missa, coloni
versUms incomptis ludllllt risuque soluto,
oraque corticibus sunmnt hornmda. cavatifl,
et te, Baache, vocant per carmina Jaeta, ti bique
oscilla. ex alta suspenclunt mollia pinu.

Der Bericht des Roraz iihel' die festliche ]<'oiel' tIer been­
digten Ernte mag immel'hin als richtig hingenommen werden, nur
ist zu beachten, dass der römische Stadt- und Staats-Kalender
kein solches I!'est kennt. Die mcssium feriae sind, vergleichllaI'
unseren Ritz- oder Stanbferiell, eben nur Gerichtsferien, und
haben, wie IIarquanlt (Röm. Vel'waltg. S. 202) bemerkt, <auf
die Landbewohner keinen Bezug'.
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Ob mehr oder weniger witzige Spott- und Schimpf- Dialoge
als nächstliegende Lustbarkeit festfeiernder Lanelleute ersc11einen
dilrfen, lllag zweifelhaft sein; wenn aher Horaz bericlltet, dass
mit der Jahr um JalH wiederkelJrenden Freiheit der anfitnglicll
harmlose Spott in offene Wuth ausgeartet sei und straflos edle
Häuser lledl'oht habe, so gellt daraus. hervor, dass die fescennilll1
licentia sich nicht sowohl in den zwischen den festfeiernden Land­
leuten gewechselten· Spottreden als vielmehr in spöttischen Ans­
mllell gegen die Herren in der Stadt gezeigt habe. Diesem
:Missbmuch der Festfreiheit soll angeblich das Gesetz der Zwiilf­
Tafeln gesteuert IH\~en, indem es Schmäblieder mit der Prügel­
"trafe bedrohte. Daraus ergiebt sich, dass die verpönte feseen­
niua licentia der Zeit angehörte, wo den Kreis der Fcstfeierllllcn
vorzugsweise die Landclienten bildeten, also jene aus einstigen
freien Grnndbesitzern zu unfreien Grundholrlen herabgedrückten
Landbewohner, die erst durch eHe Decemviralgesetzgebung die
Civität, wenn ancll zunächst in einem besclnänkten Grl\lle, er­
hielten 1. Es l{ann sich claller bei der fescennina licentin nur um
solche Feste gellaudelt haben, welclle den Clienten dieselbe Frei­
heit gewiillrten wie die Saturnalien den SeI/wen, wie der Tug des
Triumphes den Soldaten 2, wie die Hochzeitsfeier den Dienern
des Hauses. Die Worte, die in Seneca's Medea dem fescenninus
nuptialis geHen (v. 107: concesso, iuvenes, Indite i1ll'gio, Hine
ilIine, iuvenes, mittite carmina: Rara esl in dominos iftsfc, licl'ntic,­
und v.113: fesla dicax fundat convicia fescenninns, 801\'at turba
ioeos -), dÜrfen mit vollem !tecllt auf elen Fescel1ninen-Brauch
Überhaupt ]Jezogen werden. Auch jene bekannten Verse, die stets·
als Fescenninen-Paradigma citirt werden:

Fato MetelJi Romai consulesfiunt.
Dabunt maium MeteIIi Naevio poctae

beweisen, ob sie nun echt oder apokryph fli1Hl , ilass der Spott
sieb gegen die Machthaber rielltete. (Dass Naevius und ilie Me­
teller flieh nicht in Wirklichkeit als Fcscenninen-Gegnel' l,iinnen
gegenüber gestanden sein, ist wohl selhstverst.iindlioh.)

Wenn nnn nach Homzens Bericht die Ernt.efeier die Spott­
freiheit - die fcsta convicia - brachte, so kann dies 1J1ll' in
dem Sinne richtig sein, als diese }<'eier Gottheiten galt, eHe nicht
zn denen des Staats-Cult.ns, sondern zu den Stammgottheiten der
niedergeworfenen aUlatitÜsc1Jen :Lanc1hewollller zitlJlten. SoIe1Je
Gottheiten lllussten fiir die ]tel'l'sehende BevUlkerung Gegenstand
der Sühne sein, lind fiir eine so]clJe Siihne darf die eIes Hll.turn
und seiner Sippe als vorhihlliclt geHen: es ist die Jiel.ive 1'esWulio
in integrmn. FUr die Fp.stzeit erhnlten die hetl'effellden Gottheiten

1 VgL m. 'Foroten nnd Bnnaten' S. 34.
2 M~.l'tiill 7, 8, 7:

Festa l)Ol'onatu~ lll(let cOJ)vicia miles,
Inter laul'igeros ellm comes ibit eql1os.

Fas audil'e iOC05 JeYiomque carmin:l, Caesar,
Et tibi, si Jusus ipse. tri~mphus amat,
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und ihre einstige Gemeinde die Herrschaft wieder, und diese zeigt
>;ic11, wenn nicht wie bei den Saturnalien in der vorübergehenden
Umkehr dca VerlJältnisses zwiscllen Herren und Knechten!, so
doch in der Freilmit von der Unterwiirfigkeit, wie die Lage der
Clienten sie mit sicll brachte. Für den Druck, der auf ihnen
lastet, dUrfen Rie an solchem Tage an den Herren Vergeltung
lihell, imlem sie ihrer Zunge freien I.auf lasseu. Des Naevius
Vers: lihCl'a lingua loquemllr ltHlis Iiberalibus - lmf welche
'ludi' er sieh aucl1 lleziehen mtlg, gilt jedenfalls fUr eiu 801e11es
Fest der alten Landclirmten.

Oh nach den V.,r orten des HOl'i1z TelhlS nml mit ihr ver­
hunden Silvanus die Gottl1l:liten waren, als deren Fest rlieRmte­
feier hegangen wurde, litSRt sich nicM entscheitlen. Eben weil
e.~ kein saerificium ]JlIblicum war, felilte es im stiidtischen Fest­
lia1eUll er. .

Wenden wir uns nun zu jener Feier des Baoelms.Liber, bei
rler l1o.cb der angefUbrten SteHe des Vcrgil der Feseenninen­
Bl'I1ucl1 herrschte.

Da muss zuuäcllst constll.tirt. werden, dass Vergils Sc11i1­
rlerung nicht dem Feste der Weinlese 2 gilt, da der l"eier des
Gottes in einem ZusRmmenl1Rnge gedacht wird, wo von der Ab·
wemlung der SclJliden die Rede ist, welche den jungen Rehen
tll'o]len. und wenn es dann a. i1. O. v. 390 ff. hehlst: bine omnis
largo ]~ubeseit vinea fctn, 00 IU II1entur valIesqne eavae salt.uRquc
]ll'ofnudi, Et quocumque deus circul11 caput egit bonestllln. ]~rgo

rite suum Baceho dicemus honorem Carminibus ]latriis laueesquc
et Hba feremus --, so ist klar, dass der Dichter nirht an die
'Veinlese denltt, sondern an eiu ungleich frUher fallendes 1<'est,
von dessen Feier das Gedeihen der Reben erllOfft wird. Auch

1 Auch die Feier der Nonae Caprotillae oder ancillarum feriae,
cum stola matronis dcmpta tegit famulas' (Auson. de fer. Rom. 10),

r.eigt die g'leiche Umkellr "nd wohl aus a"imlogem Anlass.
2 "Weun es hei Preller }törn. Myth. 2 8, S. 52 heisst, dass 'die

Ilauptfeier des Liber nml der Libera immer die Zeit der Weinlese ge-
l,lieben sei, welche durch ganz Italien mit Lust und Ausge-
hlssenheit begangen wurde und wie die Zeit }!~rndte selbst iu dem
ernsten Rom die Geschäfte des Staates und der Gerichte regelmässig
unterbrochen habe,' so ist zu hemerken, dass die daselbst beigebrachten
Belege nur anf die l{aiserzeit sich beziehen und auch für diese nur
die private, nicht aber die öffentliche Fder der Weinlese beweisen.
Da~s abel' in der Zcit der Republik die Weinlcse nicht einmal durch
die Unterbrechung der Gerichtstage marquir!, war, hat Huschko (' Das
alte Röm. Jalu" S. 2.17) durch den Hinweis auf eie. VOlT. Act. J 10, BI
erwiesen, aus welcher Stelle sich die Brauchbarkeit tIm' zwisohr)}l
den ludi Romani (vom 4.-19. Sept.) und den ludi Victoriae Sull. (vom
2G. Oetob. bis 1. Novemb.) fiir Gel'iühtszwecke klar ergiebt. Auch Au­
guslus hat in dieser lleziehung kl,ine Aenderung geschaffen, wenn er
September und Ootobe1' im allgemeinen ftir den Senat als l,'erienmonll.te
frei gab, dabei allor verordnete, dass stets so viel Senatoren anwesend
sein miissten, als zur lcassung gültiger Beschliisse llöthig wären, und
dass diese Senatoren am'eh das Los bestimmt werden sollten. (Snot.
Oet. 35.)
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jene von AUgusthl (C. D. 7, 21) gesohilderte, . für das model'ne
Geruhl so anst,össige Feier, deren MittelpUlll,t das S;ymbol des
Gottes, das fasoilJmlJ, bildete, kann nicht, wie Preller (R. M. 2 3,

8. 49) meint, in die Zeit der Vveinlese faUen. Da Augnstin von
dieser Feier sagt: sie videlicet Hber <1eus IJlaeandns fuerat, ]11'0

event.ihus seminum, sic ab ngris fltscinatio rcpelIen<1a -, 80 01'­

/licM man, dass cs sich nicht um ein Dank· und .Tubelfest ob <1cr
Gabcn des Gottes, sondern um ein Siilmfest für denselbEm zum
ZWeEikc des Gedeihens der Saaten handelte, also ,jedenfalls nm
ein in den Jt'rülJling fallendes Fest. Sind wir sonaoh genlHhigt,
an die auf den 14. März fallenden T,iberalia zu denken, -uml ist
dies ein Fest, das nicht an sich gleich der Weinlese zu ausge­
lassener IJllst anregen konnte, so muss die l'eligiöse Bcdeutsi\m­
keit desselben den A Dlass zu der fesoennina licentia gegeben
baben. Diese Bedeutsamkeit ist leicht fe!ltzustellen.

Jiiber gehurt zu jenen Gottllciten, die erst nacll dem Zutritt
der PlelJs dem römiscl1eu Cultkreise zuwuchsen. Zusammen mit
lAbern wurde er in den Tempel aufgenommen, welelllH' der Ceres,
llieser echt ])lebeisehen Volksmutter, im J. 261/493 auf Gelleiss
der sibylliniflchen Biieher erriclJtet wurde. Dass' diese GÖtl:er­
Trias, Ceres, IJiber, Libera, nicht aus Griechenland, sondeTn
aus echt plebeisc11er Heimath stamme, meine ich zur GenUge in
der Abllalllllung iiber 'die 1'arquin. Si byllenbUcher , (Rh.llus. 1895
8. 99 f.) erwiesen zn haben. Auf die Herkunft des I,iber aus
dem latinischen Umlamle weist 1\1]('11 der Umstaml zuriicl" l1ass
in lJaviniulll, der alten Laren-Stadt, ein ganzer llonal: dem Gotte
heilig war 1,

Was die Natur des Liber betrifft, so mUss man von all
lIen wunderlichen lind auell wiclerlichen Ausdeutungen absellen,
welche durch die Gleichstellung des Namens mit dem adj. ]ibel'
veranlallst worden sind. Als wesentlich bleibt nur die Thatsacllc
Uhrig, dass er und die sclJwesterIiehe I..ibera die (Kinder' der
Erdmutter üereR sind 2. Als <Erdsohn' stellt Uber am Anfange
der Gellerationen, ist zeugender Genius, Urheber der animaliscllen
llllll vegetabilischen }'ruchtbarkcit ß. Sein Symbol ist dal1er der
Plmllos (fascinum) 4.

Das ]'cst des Liber ist wie f'Ur ihn, so für seine Sippe
gleichsam ein A uferstelnmgstag, eine Wiederl;:ehr der alten H err-

1 C. D, 7,21.
2 Oie, d. nato d. 2, 62: quod ex nohis natos liberos appel·

lamuB, idcireo Cerere nati 110minati Bunt Libll!' et Libel·a. Wenn CiCl>rO
beifÜgt: quoll iu Libera servant, in Libero llon item, so geschieht dies
ehen nur wegen der Gleichstellung lies Liber mit Dion;ysos, der den Gt·je­
ellen eben nicht als Sohn !leI' Demeter-Ceres gl1lt.

!l O. D. 9, 21 (nach Varro): .. Liberi., quem liqnidis se-
minibus ae per hoc nOIl so]um liquorihus fructuum, quorum qllodam
mollo primatum vinulJl tenct" verm1J etiam semillibus ll.nimalium llrae­
fecenmt -.

4 DureIl das analoge SymlJol der Weiblichkeit wh'lI IJibera als
die G!"hii.reriu charakterisirt, Aug, O. D. H, H.
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schaft nicllt 111 Rom, wolll aber in den Umlanden. Während
man sicb in Rom mit dem Opfer der von alten Frauen feilgebo­
tenen Kucben 1 begntigte, pflanzte die ländlicllc Bevölkerung das
Symbol des Gottes an deu Kreuzungen der Lnudstrassen "\lud auf
dem Markte der JJandstädte auf 2, und in den Festjubel tibeT die
wieder erstandene Ren'llollaft des alten GottelImisollten sich die
festa convicia 3. Bildete Dlm das fascimrm den Mittelpunkt des
Festtreibens, so kann eil wolll Jmum zweifelllaft sein, dass darauf
au Oll die Bezeicllllung deI' versus fescmmini zurückgeht 4.

Wenn diesen spöttiscllen Ansängen die Whlmng zugesclIrie­
ben wul'tle, dass sie gegen (Bezauberung' sclltUzen 0, so iF;t dies
in dem Sinne zu verstellen, wie den Triumpllator aUBser dem
faseinum unter seinem Wagen die ioei militares, die er geduhlig
tiber sielJ ergehen lassen muss, gegen den Neid llll'l vor allem
WOlll gegen den Gött.emeit1 sinhorn sollen G, und wie die fescen­
11il1i nuptialeR, mit denen insbesomlere der Ul'äutigam gequält
wirrl 7, die Busse fUl' daR GlUck rIes Hocl17:eiistageFl bilden. Tn-

1 Varro h L. fl, 14: Liheralia dicta quod per totum oppidum
co die sedent sacrmlotes Lihel'i, anus hedera cOl'onatne~ cum !ibis ct
focn]o pro emptol'e sacrifiCllll!,l'S. Ov. F . .'1,7HlIf. Sollen die als Opfer­
iunt>,n functionircndcn 'anns' die alle Zeit symholisiren, aus der der
l\ult, stammt?

2 Aug. C. D. 7, 21: nam hoc tm'pe mcmhrllm per J,iberi dies
festos cum honore magno plostellis imposi!nm priug l'lll'l) in compit.b
ct usquc in nrhem postell. vectnbatllr. In oppido autem Lal'inio uuus
Libero t.ot.ns mewlis tri1mel)lltur, cnin!'! dichns omues vcrhis tlagitiosist
simis 11terentnr, dOlJf;~c Uhu] membrum per forum transveetl1nl esset
alqne in 1000 SilO C!uiesI;ßl.'el•.

9 SolJt.en die verlm. ßa.gitiosissima, von denen Augl1sl.in spricht,
unter den geänderten ZeitulUstäm]eu an die Stelle der einstigen Fes·
cenninfHl getreten sein?

4, Jordan's Einwand (rou PreJler's R. Myth. 2 9, S. \,0(1): 'Fescen­
nini veraus köunen um' Verse \'on Ftmctlunillm, wie AteJlanae fahul!l~

Stücke von Atella sein', Imt kein Gowicht, da die Atellanen sohwerlieh
aus Atella stammten. Die Berufung Rnf 0, M.iiH!'I' l<:tr. 2 2 S. 296 ff.
ist werthlos, weil dort ehen Jmr als' sicher' wird, dass
die FeRcenniuen llfwh der siirlctrurischen Stadt hemlllut seien.

r, Paul. p. K"l: fescoullini versus, qui canehalltur in nnj}tiis, (>x

m'he Feacennina (Henntur aBati, aive i;]eo Jicti, quill. fascinllm }Jlita­
ll:1.ul.llr arcnre. - um] p. 86: Feacemnoe voeab:J.utur, qui depellel'tl fas·
cinnUl crf\dehantur. .Tm'dan ll.. a. O. will an letzterer St.elle 'Fesccllui­
noe' 'IJCJllte aus Fcseennium' set.zen und dm'uuter 'eine Art, et.r.
harioli' verstehen. Wenn eier zweite Art.ikel in dor Epit,ome de!'! Panlns
1lieht. bloss :mf eier Doppelform I'csccl1uini und fescemnoe (sc. vorslJs)
heruM, elann kÖllnte fescemnoe nul' elic Ränger solcher Spl1ttverse !Je·
:".{;ichnol1. (0. Rihbook, Gesch. d. r. Dichtung 1, S. ~): 'vcrslls fesr.r'u­
ninl d. h. Verse der fescemni'.)

Il !Jlin. N. H. 2R, 7, 39: rcJigione t.utat.nr et. flj,,~cinlls, imperatonl1n
quoqne, non solum infautiul1l custOlh I]lli rhms inter Sllcra Romana ,re·
st.alibns eolitn!' et. CiJrrlJS t.l'iurnph:1111,ium Sllh his }lendens defendit me­
dimr.s invidi(l(!, iubet.illle eosdenl l'csipiseere 1limilis lIlrdicina 1illlJUM (das
sind <:He Spotl.liec]cr lhw Soldat.en), uf. sit. f!"XOl'llf.a a Fortuna

c9l'lJufex. Vgl. Prell"r 1s, f1. 230.
7 Sen. cont.r. 7, 12: inter nuptiales fescenninoB in crucern

generi nostri iocabautur.



MisceUen. 325

dem die Herrn an dem Festtage der Unfreien geduldig die Spöt­
tereien und Sohmähverse derselben hinnehmen, sichern sie sich
duroh diese Busse gegen den Zorn der alten aus ihrer Herrsohaft
verdrängten Gottheit. Darin nur liegt die averrunoirende Wir­
kung der Fesoenuinen.

Was Roraz a. a. O. von. der Bekehrung des bissigen Fes­
<lenninus zu milderer Sitte berichtet, dass Furoht vor der duroh
die Zwölf-Tafeln angedrohten Strafe diese Umwandlung bewirkt
]labe, dürfte kaum zutreffend sein. Gegen den nioht nur auf dem
Herkommen beruhenden, sondern in der römisohen <religio' selbst
begründeten Brauch der festa oonvioia konnte nioht das Staa,ts­
gesetz angernfen werden. Dagegen begreift sich, dass der Spott
gegen die städtisohen Herren entfallen musste, seit mit der Er­
theilung des Bürgerrechtes an die CHenten zugleich auoh das
strenge Unterthänigkeits-Verhältniss gelockert war, in welohem
die CHenten bis dahin zu den Patronen gestanden hatten. Da
aber der Spott zum Festgebrauoh gehörte, so mag er jetzt die
Form angenommen haben, die Horaz als die ursprüngliche be­
traohtet, dass die Festgenossen unter einander mit spöttisohen
Versen sioh neckten.

Wien.' E. Hoftmann.

Zum Gedicht des Psendosolinns.
Die neue Ausgabe des Solinnsvon Mommsen (Berlin 1895),

eine Meister- und Musterarbeit, führte mir wieder das Dichter­
fragment vor Augen, welohes in den Handschriften dem Prosa­
buch angehängt und hier S. 234 f. mit kritischem Apparat abge­
druokt ist. Der Gedanke, SoUnus habe Halieutika und diese schwung­
hafte Einleitung verfasst, ist mit Recht a.llgemein aufgegeben;
festgehalten wird noch der Titel ponticol~, welcher nicht bloss
darum Bedenken hat, weil er in andern, auoh ältern Res. fehlt,
sondern vor allem weil dieser Name für solchen Stoff im Latei­
nischen und Griechischen nicht nachgewiesen ist, ponticos als Ab­
leitung von Pontus, nicht pontus zu dienen pflegte. Sollte das
Wort nicht aus poeticon verderbt sein und hiermit von C unge­
fähr dasselbe gesagt was in A heisst verSU8 peracti operis? Um
die Zeit deB Gedichts zu bestimmen, fehlt eB an geschichtlichem
Anhalt, das befriedete Meer V. 20 gilt so ziemlioh für die ganze
Kaiserzeit. Baehrens hat an Nemesia.nus gedaoht, vielleicht war
der Verfasser durch Oppians grossen Erfolg angeregt, älter als
die Antoninenzeit kann das Gedicht nicht wohl Bein, aber auch
kaum jünger. Die Verse sind glatt, ohne alle Elision, mit vielen
und bewussten Allitera.tionen, sprachlich ist Veraltetes eingestreut
wie parturiente salo oder prosata, aber mehr Neues gesucht und
gewagt, in Wortbildung aestifluis, in Wortgebrauch wie die
Göttin votis litata oder bei der Weltschöpfung zur Soheidung des
Tags von der Nacht candidus aether astrigeram faciem nitido
gemmavit Olympo, in Worttngung wie gauilere Nerea paeatum, das
heisst - denn es ist aus MisBverstand geändert worden <uns zu

20*




